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VII. Über Nephelin mit isomorpher Schichtung. 
Von F. Decke und J. E. Hibsch. 

Mit 8 Figuren im Text. 

Bei der Untersuchung der Nephelinphonolithe, die in der Um
gebung von Bilin und Brüx in Nordböhmen zahlreiche ausigezeichnate 
Kegielberge bilden, fielen die Nephelinkristalle durch ihren Bau auf. 
In den vollkommen frischen Gesteinen, namentlich des Roten Berges 
und eines kleinen . Phonolithkörpers südlich der Schloßmühle bei 
Rudelsdorf nächst Brüx, zeigten die Nepheline einen Zonenbau, eine 
isomorphe Schichtung. Den 'Zahlreichen, in Erstarrungsgesteinen auf
tretenden Mineralen, den Plagioklasen, Augiten usw„ die eine iso
morphe Schichtung aufweisen, weil die chemische Zusammensetzung 
des Schmelzflusses, aus dem diese Gernengteile sich ausschieden, 
während der Mineralbildung eine Änderung nach bestimmten Rich
tungen erlitt, schließt sich in besonderen Fällen auch der Nephelin 'an. 

In den genannten Phonolithen tritt der Nephelin in zwei Ge
nerationen auf: Einoolne ältere Ausscheidlinge bilden neben Alkali
foldspätm größere, bis: 1 mm messende Kristalle, dann beteiligen sich 
bedeutend kleinere Kristalle als jüngere Bildungen in reichem Maße 
am Aufbau der Grundmasse. Alle Nephelinkristalle bilden stets nur 
kurze, dicke Säulchen, begrenzt vom Prisma und der Basisfläche. 
Andere Begrenzungsflächen wurden nicht beobachtet. Im Dünnschliff 
sieht man deshalb je nach der Schnittrichtung bloß rechteckige lind 
sechsseitige Durchschnitte, siehe Fig. 1-7. 

Die größeren, während der ersten Phase der Erstarrung im 
Magma ausgeschiedenen N ephelinkristaUe erscheinen in manchen Ge
steinen vollständig homogen, ohne jede isomorphe Schichtung. Das 
ist z. B. der Fall bei den großen N ephelinkristallen, die an einigen 

· Stellen des Brüxer Schloßberges schon fürs bloße Auge deutlich 
hervortreten. Irn Gestein des Roten Berges bei Brüx hingegen 
zei~n die größeren Kristalle von Nephelin 1wie auch die kleineren 
der Grundmasse einen höher lichtbrechenden Kern a, der zunächst 
von einer schmalen Zone b rnit schwächerer Lichtbrechung und 
niedngerer Doppelbrechung umgeben ist, auf welche zuletzt außen 
eiii 'Schmaler Saum c mit höherer Licht- und schwächerer Doppel 
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brechung als im Kern folgt . .Fig. 1. Der äußerste Saum grenzt sich 
nach innen wellig ab ll:J.d nach außen verwächst er in unregelmä
ßiger Weise mit den kleinen .Ägirin- und Feldspatkriställchen der 
Grundmasse. Bisweilen wiederholen sich vom Innern gegen den 
Rand des Krist.a.lles schmale, schwächer doppelhrechende Zonen b, d 
zwischen starker doppelbrechenden c, e. Fig. 2. 
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Fig. 1 Fig. 2 

Den auffälligsten Bau zeigen die Nephelinkristalle in dem Ge
stein des kleinen Phonolithkörpers bei 280 m Seehöhe südlich der 
Schloßmühle nächst Rudelsdorf bei Brüx. Eine ,grnße Zahl der Ne
phelinkristalle besitzt hier einen isotropen Kern a, der zunächst von 
schwach doppelbrechenden Zonen b mit negativem Cha.rakter, nach 
außoo aber von einem positiv doppelbrechendoo ,Rlllnde Q b1iW. d 
mit höherer Licht- und stärkerer D-0ppelbrechung umschlossen wird. 
Fig·. 3 und 5. Es wurden auch Schnitte beobachtet, deren isotr-0poc 
K!ern a nur mit ieinem einfachen, positiv doppelbroohenden Rande b 
umgeben ist. Fig. 4. 

/~·l llg~Lf 
Fig. 3 Fig. 4 Fig 5 

Bisweilen volloog sich das Wachstum der N epheliukrisw.111~ 

innerhalb der Räume der einzelnen Anwa.chspyramiden in getrenn-
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ter Weise, so daß sich zwischen die in den genannten Räumen ge
bildeten Kristallteile anders beschaffene Nephelinsubstanz einschiebt. 

· Siehe Fig. 7, in der die 
r;===\ 

Fig. 6 

wagrecht gestrichelten Fel-
der (a) isotrope, die mit 
(b) bezeichneten und lot
recht gestrichelten optisch 
negative, hingegen die leer
gelassenen Balken (c) op
tisch positive Substanz ,dar
stellen. 

Fig. 7 

Nicht sielten sind den Nephelinkristallen So<lalithschaJen s 
parallel eingewachsen, s. Fig. 5 und 6. 

Die Ursache für den geschilderten schaligen Bau der Nepheline 
liegt wohl in der Beimischung von Anorthitsubstanz (Caü. Al2 0;1 
. 2 Si02) zum Silikat des Nephelins (Na20. Al20 3 . 2 Si02), die .sich 
in den späteren Phasen der Erstarrung des Phonolithmagmas vollzog. 
Bei Begj.nn der Mineralbildung schieden sich aus dem großen Vorra.t 

. des Magmas an Si02-, Al20 3-, Na20- Wld K20-Molekeln (siehe nach
stehende chemischen Analysen) zunächst neben Alkalifeldspäten ziem
lich reine Nepheline aus. Mit dem Austritt von größeren Mengen 
an Alkalien, 'I'onerde und Kieselsäure aus dem Ma.gma für die Bil
dung von Alkalifoldspäten reicherte sich im Lösungsrest CaO an. 
Aus der Restlösung trat nun CaO. Al20 3 • 2 Si02 in steigendem Ma.ße 
in die jüngieren Nephelinkristalle ein, so ,daß. sich kalkreichere isro
trope Mischkristalle und schließlich an Anorthitsubstanz: booonder.s 
reiche Randbeile mit positiver Doppelbrechung bildeten. 

Bei der geringen Größe der Nephelinkrist;a,U~ und der Fein
heit der einzelnen Zonen isomorpher Schichtung war an chemische 
Untersuchung der Zonen nicht zu denken. Nur die BeÜbachtung 
der optischen Eigenschaften der verschiedenen Zonen bot die An
haltspunkte für die Feststellung der isomorphen Schichtung. Die 
eilizielnen Zonen der Nephelinkrisf.a.J.le rZeigen: nach außen hin eine 
Zunahme der Höhe der Lichtbrechung und zugleich eine Abnahme 
der negativen Doppelbrechung bis zur Isotropie, zuletzt jedoch wieder 
eine Steigerung der Doppelbrechung, aber der positiven Art. Das 
sind die gleichen Erscheinungen, die ·N. J. B o wen 1) an künstlichen 

1) Americ. Journ. of. Sc. as. 1912, pp. 551 LI. f. 
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Mischkristallen von Nephelin- und Anorthitsubsta.nz beobachtet hat. 
Entsprechende Verhältnisse wurden nun von uns bei natürlichen 
Nephelin kristallen gefunden. Die von B o wen an künstlichen Ne
phelin-Mischkristallen beobachteten, in Fig. 8 dargestellten Verhält-

Lichtbrechung in Mischkristallen 
von Nephelin- und Anorthitsuhstanz. 
Bi~ zum Miechungeverhältnls Nen An2 ;1 

optisch-, dann Isotrop, von dem Ver
hältnis Ne77 An13 bie Neu An 35 optisch+. 
(Nach N. L. ßowen). - In unseren na
Ulrlicben Nephelin-Kristall•n sind eolebe 
Vcrhllltnisse beobachtet worden, die in
nerhalb des von gestrichelten Linien be
grenzten Feldes liegen. 

nisse der Lichtbrechung wurden von uns ,an natürlichen KristaJlein 
innerhalb des in Fig. 8 durch gestrichelte Linie~ umrahmten Feldes 
beobachtet .. Im Kern der Nephelinkristalle, z. B. a in Fig. 1 und 2, 
würdti ein Nephelin mi~ den Brechungsquotienten c = 1'534 und w = 
1'537 vorhanden sein, w - c = o·oo3. In den ,Hüllen mancher Kri
stalle wurde von uns w - c = 0'0014 gemffiSen; hier dürfte die 
Mis<3hung von 2o'b;o An und 800/o Ne bestehen, während vorgenannter 
Kern etwa der Mischung 80/o An und 920/o Ne entsprechen würde. 
Die Nepheline aus dem Phonolithkörper südlich der Schloßmühle bei 
Rudels:dorf, die einen isotropen Kern und eine optisch + Hülle 
besitzien, würden im Kern aus einer Mischung mit 23 Ofo An und. in 
der Hülle mit 350/o An bestehen. Wir fanden in der optisch + Hülle 
den Wert c - w = 0·002. Bezüglich der Lichtbrechung des optisch 
+ Teiles dieser Kristalle konnten wir bloß das Verhältnis w ( z ( 1 ·54 
f€Ststellen. 

w,enn· wir auch die Zusammensetzung, unserer Nephelinkri
stafü.i nicht auf Grund einer besonderen chemischen Untersuchung 
kennen, so läßt sich doch aus den beobachteten optischen Erschei
nungen schließen, daß weder Ka1iophilit (rn = 1'532, s = 1·527 rraoh 
B o wen) noch Albitsubstanz ( oc = 1.5283, y = 1·5386), dem N ephe
lin beigemischt, die beschriebenen Eigenschaften dern Nephelin ver
leihen könnten. E::1 bleibt nur übrig, die Beimischung von Anorthit. 
substanz im Bowenschen Sinne anzunehmen. 
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Beachtenswert ist der höh6re Gehalt an CaO im Phonolith des 
Roten Berges gegenüber dem CaO-Gehalt des Borschenphonolitlli; bei 
Bilin, wie nachstehende chemische Analysen zeigen. Im Gesteine des 
Roten Berges zeigen die Nephelinkristalle isomorphe Schichtung, 
im letzwren fehlt sie. 

Phonolith 
des Borechen 

Analytiker Dr. J. S p 1icha1 

Si02 
Ti02 

Al20 3 
Fe20 3 
Feü 
MnO 
MgO 
CaO 
Na20 
K 20 
s 
803 
Cl 
P20s 
H 20-
H2ü+ 
C02 

Summe 
Spez. Gew. 

56'56 
0·23 

21·31 
1"03 
1·79 
0·11 
0'15 
1"24 
t;:J"47 
5·25 
0"26 

0"35 
0"06 
0·25 
1·70 
0·24 

100·00 
2·57 

Phonolith 
des Roten Berges 

Analytiker Prof. K D i t i· 1 e r 

55·s1 
0·40 

23·02 
2·04 
0 83 
0-18 
0·13 
2·73 

10'02 
5·24 

0·2s 
0'13 
0·12 
0'00 
o·oo · 
o·oo 

100·93 

Schließlich soll noch angeführt werden, daß auch 4 mm große 
Nephelinkristalle in einem „Nephelinba.s.alt" :vom Katzenbuckel ob
schon verwaschen, ~loch deutlich ·erkennbare Unterschiede der Licht
und Doppelbrechung in Kern 'Und Hülle erkennen lassen. Der Kern 
ist stärker licht und doppelbrechend, die Hülle zeigt mehrfach wech
selnde Zonen mit schwächerer und stärkerer Licht- und Doppelbre
chung in der Weise, daß im allgemeinen die Lichtbrechung na.ch 
außen abnimmt. Ob diese Erscheinung auf eine Beimischung von 
Kaliophilit- oder Anorthitsubstanz zum Nephelin zurückzuführen ist, 
läßt sich noch nicht entscheiden. 

Wien, Miner.-petrogr. Institut der Universität, 
November 1925. 
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